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Mgetneine

Organ bev fdjtoeUcttfdictt Wxmtt.
xx. 3<n)r(j<Ht0.

9er Sdjnmj. PtiUtaqettfdjuft XL. Safjrgattg.

©afd. 21. mq 1874. »r. 11.

©tfdjclnt in wödjcnttidjcn SJcummctn. ©et $tef« pet ©emepet (p ftanfo burdj kie ©djwcij gt. 3. 50.
«Die Sepctluiigen wetbm biteft an „®. ©^toaue, SBerfagSlmdtöattMlHtg In SBafel" abtefptt, bet Settag witb bei ben

auswärtigen ?lbonnentcn burd) SJcadjnafjme ettjoben. 3m SluSfanbe nehmen aüe Sudjtyanblungen SBePeflungen an.

; SJctantwottlidje Stebaftfon: £>bctP SSlelanb unb TOafot »on Slgget.

3n$aft: I Dbeift ©uPa» o. ajoffftettet. — UcbttngSteifc bet clbg. dcnttalfdjule im 3uni 1873. (gotifefcung.) —
£>« Äatttpcnltleg 1873 In bin foanlfdjcn «oibotootitjrn. (gettfetjung.)

Oberft ©uftao o. ftoffftetter, Obertnftruttor ber

Snfanterie unb Slbjuttft beä eibgen üRUttärbepar=

tementä, ift in ber ^adjt nom 8. auf ben 9. gebr.
unerwartet in Stljutt geftotben. Die ©djroeij fjat
baburd) einen auägejeidjneten Offijier, ber fid) grofje
Sßerbieufte für bie §ebttug unfereä SBeljrroefeitä er=

roorben, oerloren. SDie gamilie ber ^offftetter
ftammt urfprünglicl) auä Stirol. %m Saufe beä tefe=

ten 3a^rt)unbert§ fam fie nad) Sägern, ©et Siater

beä SBerftorbenen trat in banerifdje Äriegäbienfte,
madjte bie gelbjuge beä erften Äatierreictjä tu ber

barjerifdjen Slrmee mit, tl)at fid) bei oerfdjiebenen

(Gelegenheiten Ijeroor unb aoanärte biä jum ÜJtajor.

©eine ©ö§ne beftimmte er ebenfalls jum üftilitär--
ftanbe, ju roeldjem beä S3aterä SJeifptet unb iljre
Steigung fie §111309. (giner fciefer ©öljne ift alä

Hauptmann in ber Sdjladjt oon SBörtl) beu gelben*
tob geftotben, ein anberer bient nod) in ber batjeri»

fdjen Slrmee.

©uftao 0. §offftetter. rourbe 181Ö geboren, ©ie
erften Sugenbjaljre oerlebte er im elterlichen §aufe.
1829 fam er jum ^roeefe feiner militävifdjen Sluä»

btlbung in bie SfJiündjener sMlitärfdjule. ©ie flrenge

,3ud)t, bie ba eingeführt roar unb jener ber .Hopf*

jeit nid;ts nadjgab, beijagte bem jungen, feurigen

ßopfe uidjt. 3roar jeidjnete ftd) §offftetter burd)
Stalent aus, bodj roar er nod) ju jung, um einju*
feljen, bafj man etroaä lernen muffe. SDiefeä gab

ju matictjem Äonfltft Slnlafj.
©ie ÜIhmdjener Mütärjd)ule, ganj nad) alter

ftrenger SBeife eingerichtet, ^atte einen alten, grteä=

grämigen ©eneral jum Äommattbirenben. ©iefer
Ijielt am ©nbe jeber SBodje ftrengeä ©eridjt. £mtte

ftd) einer ber 3öglinge »erfe^tt, fo mujjte er Sonn*

tagä jum Dtapport oor ben ©eneral uub ba gab

eä fttjarfe Sßerroeife uub Strafen.

©le ftrenge SBefjanblung fagte ben 9JJilttdrj5gttn=

gen roenig ju. ©ie Unjufriebeiujeit rourbe burd)
oerfdjtebene aSorfommniffe gefteigert, biä bie ,35g*
Unge enblid) ben ©eborfam oertoeigerten unb 3len=

berungen oerlangten. ©iefeä gab ju einer Unter»
fndjung ber Jjetrfdjenben Uebetftänbe Slnlafj, ein

SL^etl bev ^ßrofefforen roar aud) ber Slnfidjt, bafj
ei.te jeitgemä&e Umgeftaltung ber ©djule notljroen--

big fei unb bafj bie jungen Seilte nidjt in allen

fünften Unredjt Ijatten. (S8 traten Sevänberungen

ein, aber fieben ber Zöglinge, bie fid) beim Sluf--

ftanb alä gührer Ijerüorgetijan, bantnter aud) $off=
ftetter, rourben, roie ber Oberft bei (Srjäljlung beä

SSorfalleä fpäter immer felbft bemerfte, roie ganj
paffenb, beftraft. ©ie Strafe fdjien itjm aber ba=

mala eine Uubitligfeit.
Sita £>offfietter fpäter in einen neuen Äonftitt oer»

roicfelt rouvbe, fudjte er ftd) ben barauä eittfte§en=
ben golgen burd) glucljt ju entjietjen, ein galt, ber

feit ©rünbung ber ©djule nie oorgefommen roar.

Srofjbem rourbe ber junge ÜRann, beffen £alen*
ten unb fonftigen guten ßigenfdjaften felbft feine

ftrengen Sßorgefeijten ©eredjttgteit roiberfaljren
liefjen, gelinbe bebanbelt. Oljne roeitere Slfjubung teilte
man il)u in baä Slrtitterie«{Regiment, roeldjeä in
SBürjburg lag, ein. ÜRan roar jufrieben, iljn nidjt
meljr in ÜRündjen ju tjaben.

3n SMrjburg blieb £>offtetler brei Satjre uub

begann jefet ein anbereä Scben. Sllä Unterofpjier
jetdjnete er fiel) burd) raftlojen gleifj jur @r;

roerbung feiner militärifdjen Serufäfenntniffe auä,

er fannte jeben SBanb ber bortigen ÜRilitärbibliotfjef
unb ftubirte oom früfjen borgen biä fpdt in bie

ütadjt hinein.
greunbe unb ©önuet martert §offftetter aufmerf=

fam, rote ungfmftig bie Sloanceinentä-53ert)ättniffe
bei ber Slrtillerie feien unb roie lange er nodj auf
bie jBeförberung roarten muffe, fie rootltett iljtt be*
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1- Oberft Gustav v. Hoffstetter.

Oberst Gustav v. Hoffstetter, Oberinstruktor der

Infanterie und Adjunkt des eidgen Militärdepartements,

ist in der Nacht vom 8. auf den 9. Febr.
nnerwartet in Thun gestorben. Die Schweiz hat
dadurch einen ausgezeichneten Offizier, der sich große

Verdienste für die Hebung unseres Wehrwesens

erworben, verloren. Die Familie der Hoffstetter

stammt ursprünglich aus Tirol. Im Laufe des letzten

Jahrhunderts kam sie nach Bayern. Der Vater
des Verstorbenen trat in bayerische Kriegsdienste,

machte die Feldzüge des ersten Kaiserreichs in der

bayerischen Armee mit, that sich bei verschiedenen

Gelegenheiten hervor und «vanente bis znm Major.
Seine Söhne bestimmte er ebenfalls zum Militärstande,

zu welchem des Vaters Beispiel und ihre

Neigung sie hinzog. Einer dieser Söhne ist als

Hauptmann in der Schlacht von Wörth den Heldentod

gestorben, ein anderer dient noch in der bayerischen

Armee.
Gustav v. Hoffstetter wnrde 1318 geboren. Die

ersten Jugendjahre verlebte er im elterlichen Hause.

1829 kam er zum Zwecke seiner militärischen

Ausbildung in die Münchener Militärschule. Die strenge

Zucht, die da eingeführt war und jener der Zopfzeit

nichts nachgab, behagte dem jungen, feurigen

Kopfe uicht. Zwar zeichnete sich Hoffstetter durch

Talent aus, doch war er noch zu jung, um einzusehen,

daß man etwas lernen müsse. Dieses gab

zu manchem Konflikt Anlaß.
Die Münchener Militärschule, ganz nach alter

strenger Weise eingerichtet, hatte einen alten,
griesgrämigen General zum Kommandirenden. Dieser

hielt am Ende jeder Woche strenges Gericht. Hatte
sich einer der Zöglinge verfehlt, so mußte er Sonntags

zum Rapport vor den General nnd da gab

es scharfe Verweise nnd Strafen.

Die strenge Behandlung sagte den Milîtârzdglin-
gen wenig zu. Die Unzufriedenheit wurde durch
verschiedene Vorkommnisse gesteigert, bis die Zöglinge

endlich den Gehorsam verweigerten und
Aenderungen verlangten. Dieses gab zu einer
Untersuchung der herrschenden Uebelstände Anlaß, ein

Theil der Professoren war auch der Anstcht, daß

e!,le zeitgemäße Umgestaltung der Schule nothwendig

sei und daß die jungen Leute nicht in allen

Punkten Unrecht hätten. Es traten Veränderungen
eiu, aber sieben dcr Zöglinge, die sich beim

Aufstand als Führer hervorgethan, darunter auch

Hoffstetter, wurden, wie der Oberst bei Erzählung des

Vorfalles später immer felbst bemerkte, wie ganz
passend, bestraft. Die Strafe schien ihm aber
damals eitle Unbilligkeit.

Als Hoffstetter später in einen neuen Konflikt
verwickelt wurde, suchte er sich den daraus entstehenden

Folgen durch Flucht zu entziehen, ein Fall, der

seit Gründling der Schule »ie vorgekommen war.
Trotzdem wurde der junge Mann, dessen Talenten

und sonstigen guten Eigenschaften selbst seine

strengen Vorgesetzten Gerechtigkeit widerfahren
ließen, gelinde behandelt. Ohne weitere Ahndung theilte

man ihn in das Artillerie-Regiment, welches in
Würzburg lag, ein. Man war zufrieden, ihn nicht

mehr in München zu haben.

Jn Würzburg blieb Hofstetter drei Jahre und

begann jetzt ein anderes Leben. Als Unterofsizier
zeichnete er sich dnrch rastlosen Fleiß znr
Erwerbung seiiler militärischen Berufskenntnisse aus,
er kannte jeden Band der dortigen Militärbibliothek
und studirte vom frühen Morgen bis spät in die

Nacht hinein.
Freunde nnd Gönner machten Hoffstetter anfmerk-

sam, wie ungünstig die Avancements-Verhältnisse
bei der Artillerie seien und wie lange er noch auf
die Beförderung warten müsse, sie wollten ihn be-
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ftimmen, ftdj jur Snfanterie überfeben ju laffen.
©od) umfonft. #ofjftetter Ijegte ben Sieblingärounjd),
ftd) beut ©eniefadje ju roibmen, bod) beoor fid)
btefeä oerroirftidjen liefj, trat ein entfdjeibenbeä 6r=
eignifj für fein Seben ein.

©ie ^Regierung oon ©igmaringen, mit ber Or=
ganifation ttjreä Sßefjrwefenä befdjäftigt, fudjte in
Sägern befähigte Offijiere, bie ifjr beljütflid) fein
fönnten. ©er Eifer, roeldjen £>ofjftetter bei feiner
unlitätifdjen Sluäbilbung an ben Slag gelegt, feine

Sntettigenj unb feine bereitä erroorbenen Äenntniffe
lenften bie Slufmerffamfeit auf ifjn. Salb begab er

fid) mit nodj einigen anbern Offijieren nad) ©ig=
maringen.

5Radjbem §offftetter feine nädjfte Slufgabe erfüllt,
fefete er in ber ÜRufje ber anbauernben griebeuäjeit
feine ©tubien eifrig fort, fjatte aber babei immer
ben fe^nXidrjften SSknfct), bie tljeoreUfd) erroorbenen

Äenntniffe burd) auf bem Äriegäfelb gefammelte

Erfahrungen ju ergänjen.
©er Äriegätärm in Sltgier jog if)tt mädjtig an.

©djon §atte er oou einem fjodjftdjetibeit ©eneral
bie fdjrijtlicfje 3ujage i" ber Safdje, bie itjm bie

geroünfdjte ©elegenljeit bieten follte, fdjon roar er

eingelaben, fidj ju beftimmter 3eit in Sßariä ein=

jufinbeit, um bann in entfprectjenber SBerroenbung

nad) Sllgier gefenbet ju roerben, alä ifjm, in bev

legten ©tunbe, ju feinem großen SOerbrufj, ber

Urlaub oerroeigert rourbe. ©ie ©tgmaring'jdje die<

gierung fdjeint fo falfulirt ju fjaben: Entweber
werbe §offftetter tobtgejcfjofjeu unb bann oerlieve

man einen ttjätigen unb gebilbeteu Offijier, ben

man feljr gut braudjen fönne, ober aber er jeidjne
fid) auä, gelange ju SRang unb @^re, unb btefeä

paffe fidj aud) nidjt.
£offftetter blieb alfo in ©igmariugen, unb bte ®e=

legenljeit, fid) auf bem afrifanifdjen Äriegäfdjaupfafe

ju erproben, blieb iljm, in golge engtjerjiger Sin--

fdjauungäweife, entjogen.
5Run fam bie 3eit ber SBtrren in ber na^en

©djweij Ijeran. ©ie friegerifdje Slufreguug in ©üb=

beutfäjlanb roar nidjt geringer alä in biefer felbft.
£>offfletter, ofjnebieä längft begierig, ÜRitijoert)ält=

niffe in Slugenfdjein ju nehmen unb fennen ju
lernen, fudjte um Urlaub an unb erhielt itjn.
ÜRit mandjen Empfehlungen an bamalä eiitflufj=
reidje Sperfönlidjfeiten, roie Oberft Odjfenbeitt, Egtoff
u. f. ro. oerfetjen, fam er in bie ©djroeij. ©ie ge-

nannten §erren, oon feinem SBunfdje, ben Ärieg
mitjumaajen, in Äenntnifj gejefjt, triefen itjn an
ben Obergeneral ©ufour. SDiefer jebod) gab ab'

fdjlägigen SBefdjeib, roobei.er bemerfte: Eä fjanbte
ftd) nidjt um einen Ärieg, fonbern lebiglid) um eine

Erefution, ba bei biefer roie fonfequent alle freut*
ben Olfijiere abgeroiefen rourben, fo muffe biejeä

aud) bei iljm ber galt fein, gerabe oor ifjm feien

aud) oier franjöfifdje Offijiere abgeroiefen roorben.

£offftetter liefj ftd) aber nidjt fo leidjt abfdjrecfen.
(Jr roottte fid) bie ©elegenljeit, ben Ärieg in ber
SRäbe ju feben unb praftifdje Äriegäerfatjrung ju
erroerben, nidjt entfdjlüpfen laffen. Eä gelang iljm
trofc aller £inberniffe ju ber Slrmee Zutritt jU iXl

galten. 3n furjer .Seit tjatte er baä SÖreoet atä

Oberlieutenant eineä Serner--SBataittonä in ber£afd;e
unb formt roar fein Söunfd) befriebigt.

©ie erften Äugeln Ijörte §offtetter oor greiburg
bei bem ©efedjt bei ber SSertigttrjfdjanje pfeifen,
©päter rooljnte er in bem ©tabe beä Oberft Egloff
bem ©efedjt oon ©iälifon bei, jeidjnete fid) burd)
ÜRutl) auä unb erroarb ftd) bie 3ufriebetüjeit feiner
Obern, ütad) beut ©efedjt brücfte iljm Oberft 3iegs
ter bie §aub unb oe.rfidjerte ifjn ber 3ufrieben:E)ett
mit feineu Seiftungen.

SBei bem ©onberbttnbäfrieg tjatte ftd) §offftetter
manctje liebe greunbe in ber ©djroeij erworben, bie

ifjtn in fpäterer 3eit fielfad) oon ücufeen roaren.
SRad) ©igmariugen jurücfgetetjrt rourbe §offftetter

jum (Smpfang mit oiermödjentlidjem Slrreft beftraft,
roeil er, ftatt bloä bte ÜRiüjeiutidjtungen ju ftubi*
ren, fid) erlaubt tjatte, felbft alä ÜRilijoffijier an
bem Äampf Sl^eil ju nehmen.

©ie ©türme beä Saljreä 1848 famen ijeran. ©auj
unoermuttjet würbe ^offftettet im ©inoerjtättbnifj
mit ber Sanbeäregierung baä Äommanbo über bie

Söürgerwefjr oon ©igmaringen übertragen.
Sllä bie preujjifdje Slrmee gegen SBaben rücfte,

pdjteten ftd) in einer SRadjt ^Regierung, SBeamte

unb beren Slufjängfel oon ©igmaringen nad)

griebrictjätjafeu, o§ne §offftetter baoon Äenntnifj ju
geben, ©er ©ang ber bamaligen Ereignifje in
©übbeutfdjlanb ift befannt. ©ie Sßveufjen warfen
ben SBiberftanb ber babijdjen 3iiifurgenten rafctj
nieber unb ftettten in ©übbeutfdjlanb bie früfjern
SBerfjättniffe roieber f)er.

©a £>offftetter erfahren ^atte, bafj bie preufj. £ntp=
peu SBefetjl tjatten, 4 gewiffe ÜRänuer (unter benen

er aud) genannt rourbe), gefangen ju neljmen, fo

oerliefj er bei iljrer Slnnäberung ©igmariugen unb
roenbete ftd) nad) ber ©djroeij, toofjin SlUe auä ©uropa
fidj roenben, roeldje ein Slful gegen itjre polittfctjen
SBerfolger fncfjen.

3n ber ©djroeij fwffte §offftetter oermittelft fei*
ner guten 3eltgniffe unb ber Empfehlungen oom
©onberbunbäfriege^tjer balb SBefdjäftigung in mili«
tärtfd)er ©tettung ju ertjalten. ©ie ©adje oerjö*
gerte fid) länger, atä er geglaubt Ijätte. SRadjbem

er lange mit btoften Slusfidjten unb SBerfpredjungen

tjingefjalten worben, begab er fid) nad) SRoin. §ter
§atte bie SReoolutton Sßapft Sßiuä IX., ber Slnfangä
fid) an bie ©pitje ber italienifdjen SBeroegung ge=

ftettt unb Oefterreid) befämpft tjatte, fpäter aber feine

5Bolitif roectjfelte, oertrieben. ©ie proöifovifdje Dte=

gieruttg, ju beren SBefämpfung granjofen, ©panier,
SReapolitaner unb Oefterreidjer fid) oereinigteu,
fönnte tüchtige ©olbaten braudjen.

ÜRit gewichtigen Empfehlungen oerfefjen, ftellte
ftd) ift Jpoffftetter jur Serfügung unb fanb aud)
bie gewünfdjte SBerwenbung. Slnfänglid) alä §aupt»
mann, fpäter alä ÜRajor im ©eneralftab ©aribal--

bi'ä, maa^te er bie Selagerung oon SJlom unb ben

diüäjug burd) bie Slppenninen mit. ©eine Erlebniffe
ftnb auä feinem Stagebud), weldjeä im ©rucfe er=

fdjienen ift unb mandjeä militärifd) intereffante
barbietet, befannt.
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stimmen, stch zur Infanterie übersetzen zu lassen.

Doch umsonst. Hoffstetter hegte den Lieblingswnnsch,
sich dem Geniefache zu widmen, doch bevor sich

dieses verwirklichen ließ, trat ein entscheidendes
Ereigniß für sein Leben ein.

Die Negierung von Sigmaringen, mit der

Organisation ihres Wehrwesens beschäftigt, suchte in
Bayern befähigte Offiziere, die ihr behülflich sein
konnten. Der Eifer, welchen Hoffstetter bei seiner
militärischen Ausbildung an den Tag gelegt, seine

Intelligenz und seine bereits erworbenen Kenntnisse
lenkten die Aufmerksamkeit auf ihn. Bald begab er
sich mit noch einigen andern Ofsizieren nach

Sigmaringen.

Nachdem Hoffstetter seine nächste Aufgabe erfüllt,
setzte er in der Muße der andauernden Friedenszeit
feine Studien eifrig fort, hatte aber dabei immer
den sehnlichsten Wunsch, die theoretisch erworbenen
Kenntnisse durch auf dem Kriegsfeld gesammelte

Erfahrungen zu ergänzen.
Der Kriegslärm in Algier zog ihn mächtig an,

Schon hatte er von einem hochstehenden General
die schriftliche Zusage in der Tasche, die ihm die

gewünschte Gelegenheit bieten sollte, schon war er

eingeladen, sich zu bestimmter Zeit in Paris
einzufinden, um dann in entsprechender Verwendung
nach Algier gesendet zu werden, als ihm, in der

letzten Stunde, zu seinem großen Verdruß, der

Urlaub verweigert wurde. Die Sigmaring'sche
Negierung scheint so kalkullrt zu haben: Entweder
werde Hoffstetter todtgeschossen und dann verliere

man einen thätigen und gebildeten Ofsizier, den

man sehr gut brauchen könne, oder aber er zeichne

stch aus, gelange zn Nang und Ehre, nnd dieses

passe stch auch nicht.

Hoffstetter blieb also in Sigmaringen, und die

Gelegenheit, sich auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz

zu erproben, blieb ihm, in Folge engherziger
Anschauungsweise, entzogen.

Nun kam die Zeit der Wirren in der nahen

Schweiz heran. Die kriegerische Aufregung in
Süddeutschland war nicht geringer als in dieser selbst.

Hoffstetter, ohnedies längst begierig, Milizverhält-
nisfe in Augenschein zn nehmen und kenneu zn

lernen, suchte um Urlaub an und erhielt ihn.
Mit manchen Empfehlungen an damals einflußreiche

Persönlichkeiten, wie Oberst Ochsenbein, Egloff
u. s. w. versehen, kam er in die Schweiz. Die
genannten Herren, von seinem Wunsche, den Krieg
mitzumachen, in Kenntniß gesetzt, wiesen ihn an
den Obergeneral Dufour. Dieser jedoch gab

abschlägigen Bescheid, wobei.er bemerkte: Es handle
sich nicht nm einen Kricg, sondern lediglich um eine

Exekution, da bei dieser wie konsequent alle fremden

Olfiziere abgewiesen wurden, so müsse dieses

auch bei ihm der Fall sein, gerade vor ihm seien

auch vier französische Offiziere abgewiesen worden.
Hoffstetter ließ sich aber nicht so leicht abschrecken.

Er wollte sich die Gelegenheit, den Krieg in der

Nähe zu sehen und praktische Kriegserfahrung zu
erwerben, nicht entschlüpfen lassen. Es gelang ihm

trotz aller Hindernisse zu der Armee Zutritt zu er¬

halten. Jn kurzer Zeit hatte er das Brevet als
Oberlieutenant eines Berner-Vataillons in der Tasche
und somit war sein Wunsch befriedigt.

Die ersten Kugeln hörte Hofstetter vor Freiburg
bei dem Gefecht bei der Bertiguyschanze pfeifen.
Später wohnte er in dem Stabe des Oberst Egloff
dem Gefecht von Gislikon bei, zeichnete sich durch

Muth aus und erwarb sich die Zufriedenheit seiner
Obern. Nach dem Gefecht drückte ihm Oberst Ziegler

die Hand und versicherte ihn der Zufriedenheit
mit seinen Leistungen.

Bei dem Sonderbundskrieg hatte sich Hoffstetter
manche liebe Frennde in der Schweiz erworben, die

ihm in späterer Zeit vielfach von Nutzen waren.
Nach Sigmaringen zurückgekehrt wurde Hoffstetter

zum Empfang mit vierwöchentlichem Arrest bestraft,
weil er, statt blos die Milizeinrichtungen zu studiren,

sich erlaubt hatte, selbst als Milizosfizier an
dem Kampf Theil zu nehmen.

Die Stürme des Jahres 1848 kamen heran. Ganz
unvermuthet wurde Hoffstetter im Einverständniß
mit der Landesregierung das Kommando über die

Bürgerwehr von Sigmaringen übertragen.
Als die preußische Armee gegen Baden rückte,

flüchteten sich in einer Nacht Negierung, Beamte

und deren Anhängsel von Sigmaringen nach

Friedrichshafen, ohne Hoffstetter davon Kenntniß zu

geben. Der Gang der damaligen Ereignisse in
Süddentschland ist bekannt. Die Preußen warfen
den Widerstand der badischen Insurgenten rasch

nieder und stellten in Süddeutschland die frühern
Verhältnisse wieder her.

Da Hoffstetter erfahren hatte, daß die preuß. Truppen

Befehl hätten, 4 gewisse Männer (unter denen

er auch genannt wurde), gefangen zu nehmen, so

verließ er bei ihrer Annäherung Sigmaringen und
wendete sich nach der Schweiz, wohin Alle aus Europa
stch wenden, welche ein Asyl gegen ihre politischen

Verfolger suchen.

Jn der Schweiz hoffte Hoffstetter vermittelst
seiner guten Zeugnisse und der Empfehlungen vom
Sonderbundskriege*her bald Beschäftigung in
militärischer Stellung zu erhalten. Die Sache verzögerte

stch länger, als er geglaubt hatte. Nachdem

er lange mit bloßen Aussichten und Versprechungen
Hingehalien worden, begab er sich nach Rom. Hier
hatte die Revolution Papst Pius IX„ der Anfangs
sich an die Spitze der italienischen Bewegung
gestellt und Oesterreich bekämpft hatte, später aber seine

Politik wechselte, vertrieben. Die provisorische
Negierung, zu deren Bekämpfung Franzosen, Spanier,
Neapolitaner und Oesterreicher sich vereinigten,
konnte tüchtige Soldaten brauchen.

Mit gewichtigen Empfehlnngen versehen, stellte
stch ihr Hoffstetter zur Verfügung und fand auch

die gewünschte Verwendung. Anfänglich als Hauptmann,

später als Major im Generalstab Garibaldi's,

machte er die Belagerung von Rom und den

Rückzug durch die Appenninen mit. Seine Erlebnisse

sind aus seinem Tagebuch, welches im Drucke

erschienen ist und manches militärisch Interessante
darbietet, bekannt.



SRad) bem Sluägange beä italienifdjen gelbjttgeä
feljrte #offftetter in bie ©djweij jurücf. ©eine Slar»

ganer greunbe, com ©onberbuubäfetbjuge Ijer, be*

forgteu rafd) feine Einbürgerung im Äanton Slar*

gau unb bamit war baä 5jaitptljinberuifj feiner Sin*

ftellung im fdjiueijeriidjen ÜRilitärbieuft befeitigt.
1851 fjtelt §offftetter in ben Äantonen 3üridj

unb Slargau eine Slujatjl friegäroiffeufdjaftlidjer Sor*
lefungen, bie Slr.erfennung fanben, Sliiffefjeu erreg*
ten unb bie Slufmerffamfeit auf iljn teuften.

©ein grünbtictjeä, burd) eigentlidjeä gacfjfiubium
erworbeneä militärifdjeä Sßiffen jeidjnete ftdj, wie
ein eibgen. Oberft in SRr. 46 ber ©renjpoft fagt,
oortfjcitljaft gegen unfern ©ilettautiämuä auä.

Sita bie ©teile eineä Oberinftruftorä beä Äan*
tonä ©t. ©allen jur Seroerbung auägefd)rieben
rourbe, melbete fid) audj §offftetter für biefelbe, reidjte
feine 3eugniffe nnb fein Stagebud) auä Italien ein

unb befudjte perföttlid) ben bamaligen ©epartementä*
d)ef Sanbammann Eurti. Sluf biejett fdjeint §offftetter
einen günftigen Einbrucf gemadjt ju Ijaben, er er*
tjielt bie nadjgefudjte ©teile unb bem Sanbammann
unb bem Äanton roaren, wie bie golge jeigte, ju
ber SEöatjl ©lücf ju roünfdjen.

©er ©onberbunbsfrieg fjatte oiete ÜRängel unfe*
reä Sffietjrroefenä in augeufdjetnlidjer Sffieife bärge*
legt. Sn oielen Äantonen natjm man einen Slnlauf

ju Serbefferungen. ©o aud) in ©t. ©attett, roo
baä SIRitttär*Orgaitifationägefefj oielfad) jettgemäfj
umgeftaltet unb maiidje Serbeffevitng eingefüljrt
rourbe. Sei ber Sluäarbeitung beä reoibirten SIRiii*

tärgefefecä madjte fid) ^offftetter junädjft nü^lid).
©ie ©tettung §offftetterä alä Oberinftruftor in

©t. ©allen rourbe iljm ju Slnfang oon ©eite ber

ifjm jur'Serfügung ftebenben Snftruftionägefjülfen
nidjtä roeniger alä leidjt gemadjt.

grüljer roar bie Snftruftion im Äanton ©t. ©atteu
oon beu Sejirfä* uub @emeinbe*Snftruftoren be*

forgt worben. ©ttrd) baä neue fantonale ÜRilitär*
gefetj war bie ©orge für bie taftifdje Sluäbilbung
ber Gruppen an ben Äanton übergegangen. §off=
ftetter, mit biefer Slufgabe betraut, erhielt bte frü*
tjern ©eraeinbe* uttb SBejirfätnftrttftoren, meift un*
gebilbete Srüttmeifter unb alte Äriegägurgeln, ju
©eljülfeii. ©iefen feljtte jebeä Serftänbntfj für ridj*
tige Settrtfjeilung beä militärijd>roifjenjcljaftlid) ge*
bilbeten Offijierä. ÜRit ©eringjdjöfeung glaubten
fte auf ben neuen Oberinftruftor', ber baä SRegie*

ment nidjt wörtlidj Ijerjttfagen oerftanb, tjerunter»
Miefen ju bürfen. Stöte weit if)nen §offftetter in
jeber Sejietjuttg überlegen roar, baoon Ijatten fie
feine Slfjuung. ©odj eä bauerte nidjt lange,, ber

gebilbete Offijier wufjte fidj Stnerfennung ju oer*
fdjaffen. Sn bem intelligentem Sljeit beä Offijierä*
forpä fanb &offftetter meljr Serftänbuifj für feine
Seftrebungen unb eine fefte ©tüfee. ©ie alten Sn*
ftruftoren würben gefügiger, unb, wenn aud) mit
grofjer SIRiuje, gelang eä bem neuen Oberinftruftor,
itjr mititärifdjeä SBiffen ju erweitern unb ifjnen ein

rictjtigereä Serftäubnifj oou bem ÜRilitärunterridjt
beijubringen. ÜRit ber 3«*/ <*lä ttjeilroeife neue

btlbungäfätjigere Elemente ju ber Snftruttion bei*
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gejogen rourben, geftaltete fidj baä Serbältnifj jroi*
fdjen bem Ober* unb ben Uuterinftruftoren auf
baä Sefte. Sluä §off ftetter'ä ©djule finb in ber golge
einige fefjr tftdtjtige Snftruftoren, bie ftet) Ijeute eineä

guten SRufeä in ber ©djroeij erfreuen, Ijeroorge*
gangen.

ÜRit ber alten Srütterei unb pebantifcfjen Sluä*
bilbungsroeife rourbe unter £offftetter'ä Seitung in
©t. ©allen grünbttd) gebrocfjen. ©urd) eine ridj*
tige «Stufenfolge im Unterridjt unb Slbroedjätung
ber gädjer, roobttrd) baä Sntereffe mel)r rege gehalten
roirb, rourben in ber Snftruftion beffere SRefuttate

erjielt. ©ie ganje Sluäbilbung rourbe meljr friegä»
mäfjig betrieben.

©ie gröfjteu Serbienfte erwarb fid) §offftetter
um bie tbeoretifdje Sluäbilbung ber Offijiere. ©iefe
roar, alä er Oberinftruftor rourbe, eine fojufagen
unbetaunte ©adje. ©ie ÜReinung war nod) allge*
mein verbreitet, bafj ein Offijier, ber notdürftig
bie SReglemente lernte, atteä wiffe, roaä man fügtid)
oon eittem ÜRilijoffijter oerlangen bürfe. ©od) §off*
ftetter begnügte fid) nidjt bamit, ben Offijieren bie

taftifdjen gormen unb bie [Regtemente beijubringen,
er roottte fie aud) mit bem ©inn unb ©eift ber*

felben befannt madjen. ©em getbbienft roeubete er

bie gröfjte Slufmerffamfeit ju. Er fjatte Öen SRadj«

tfjeil beä Sßiangelä eineä jebett Serftänbniffeä für
benfelben in bem ©onberbuitbäfelbjug fennen ju
lernen ©elegenljeit genug gefjabt.

Sluf £oftftetter'ä Sluregung fanben in ©t. ©allen
Of.fijteräfdjuten ftatt, in benen bie oerfdjiebenen

mititärifd) roiffenfdjaftltdjen ©egenftäube, Organi*
fation, Saftif, ©idjertjeitäbienft u. f. w., oorge*
tragen würben. Er fing aud) an, Offijiere ju
ben SRefrutenfdjttten Ijerbeijttjietjen. grüljer tjatte
man bie Sluäbilbung auäfdjliejjtid) ben Snftruf*
toren überlaffen. SRidjtig ^atte er erfattnt, bafj
ber inftruirenbe Offijier felbft lefjren unb ber Offi*
jier ben ©olbaten audj auäjubitben im ©taube fein

muffe, wenn er ifjm in alten Sagen jum güljrer
bienen fott.

Su ben günfjiger* unb am Slnfang ber ©edjjiger*
jafjre galten bie ©t. ©aller Sruppen alä bie beft*

inftvuirten ber ©djweij.
©aä Offijieräforpä war bem Oberinftruftor feljr

ergeben unb nod) Ijeute lebt er in ber Erinnerung
ber altem Offijiere, bie iljm itjre militärifdje Sluä«

btlbttng oerbanfen. 1860 mürbe §offftetter jum
eibg. Oberft beförbert.

Sn ber 3eit alä Oberft §offftetter bie ©teile
eineä Oberinftruftorä beä Äantonä ©t. ©alten be*

fleibete, fanb er häufige Sevroenbung im eibgen.

©ienft. Er leitete oerfdjiebene Eentval*, Offijierä*,
Snftruftoreu* unb 3tjpiranten=@d)ulen.

Oberft £>anä Sffiietanb, bamaliger Oberinftruftor,
liefj ben latenten §offftetterä alle ©eredjtigfeit
roiberfatjren unb fdjäfcte feine Äenntniffe. gür ben

Unterridjt aboptirte er feine ÜRetljobe, beren Sor*
ttjeile ju beurteilen SRiemanb beffer atä er in ber

Sage roar. ©er SEob berief Oberft £anä Sßielanb

at. ©er Sunbeärattj ernannte ben Oberft §off ftetter,
in SBürbigung feiner Äenntniffe unb feiner bereitä

Nach dem Ausgange des italienischen Feldzuges
kehrte Hoffstetter in die Schweiz zurück. Seine

Aargauer Freunde, vom Sonderbundsfeldzuge her,
besorgten rasch seine Einbürgerung im Kanton Aargau

und damit war das Haupthindernis; seiner
Anstellung im schweizerischen Militärdienst beseitigt.

1851 hielt Hoffstetter in den Kantonen Zürich
und Aargau eiue Anzahl kriegswisfenschaftlicher
Vorlesungen, die Aberkennung fanden, Aufsehen erregten

und die Aufmerksamkeit auf ihn lenkten.

Sein gründliches, durch eigentliches Fachstudium
erworbenes militärisches Wissen zeichnete sich, wie
ein eidgen. Oberst in Nr. 46 der Grenzpost sagt,

vorthcilhaft gegen unsern Dilettantismus aus.
Als die Stelle eines OberinstruktorS des Kantons

St. Gallen zur Bewerbung ausgeschrieben

wurde, meldete sich auch Hoffstetter für dieselbe, reichte

seine Zeugnisse nnd sein Tagebuch aus Italien ein

und besuchte persönlich den damaligen Departemenls-
chef Landammann Curti. Auf diesen scheint Hoffstetter
einen günstigen Eindruck gemacht zu haben, er
erhielt die nachgesuchte Stelle und dem Landammann
und dem Kanton waren, wie die Folge zeigte, zn
der Wahl Glück zu wünschen.

Der Sonderbundskrieg hatte viele Mängel unseres

Wehrwesens in augenscheinlicher Weise dargelegt.

Jn vielen Kantonen nahm man einen Anlauf
zu Verbesferungen. So auch in St. Gallen, wo
das Militär-Organisationsgesetz vielfach zeitgemäß
umgestaltet und manche Verbesserung eingeführt
wurde. Bei der Ausarbeitung des revidirten Mili-
tärgesetzcs machte sich Hoffstetter zunächst nützlich.

Die Stellung Hoffstetters als Oberinstruktor in
St. Gallen wurde ihm zu Anfang von Seite der

ihm zur Verfügung stehenden Jnstruktionsgehülfen
nichts weniger als leicht gemacht.

Früher war die Instruktion im Kanton St. Gallen
von deil Bezirks- und Gemeinde-Jnstruktoren
besorgt worden. Durch das neue kantonale Militärgesetz

war die Sorge für die taktische Ausbildung
der Truppen an den Kanton übergegangen.
Hoffstetter, mit dieser Aufgabe betraut, erhielt die

frühern Gemeinde- und Bezirksinstrnktoren, meist
ungebildete Trüllmeister und alte Kriegsgurgeln, zu
Gehülfen. Diesen fehlte jedes Verständniß für richtige

Beurtheilung des militärisch-wissenschaftlich
gebildeten Offiziers. Mit Geringschätzung glaubten
sie auf deu neuen Oberinstruktor der das Reglement

nicht wörtlich herzusagen verstand, herunterblicken

zu dürfen. Wie weit ihnen Hoffstetter in
jeder Beziehung überlegen war, davon hatten sie

keine Ahnung. Doch es dauerte nicht langen der

gebildete Offizier wußte sich Anerkennung zu
verschaffen. In dem intelligentern Theil des Offizierskorps

fand Hoffstetter mehr Verständniß für seine

Bestrebungen und eine feste Stütze. Die alten
Jnstruktoren wurden gefügiger, und, wenn auch mit
großer Mühe, gelang es dem neuen Oberinstruktor,
ihr militärisches Wissen zu erweitern und ihnen ein

richtigeres Verständniß von dem Militärunterricht
beizubringen. Mit der Zeit, als theilweise neue

bildungsfähigere Elemente zu der Instruktion bei-

87 -
gezogen wurden, gestaltete stch das Verhältniß
zwischen dem Ober- und den Unterinstruktoren auf
das Beste. Ans Hoffstetter's Schule sind in der Folge
einige sehr tüchtige Jnstruktoren, die sich heute eines

guten Rufes in der Schweiz erfreuen, hervorgegangen.

Mit der alten Trüllerei und pedantischen Aus-
bildungsweise wurde unter Hoffstetter's Leitnng in
St. Gallen gründlich gebrochen. Durch eine richtige

Stufenfolge im Unterricht und Abwechslung
der Fächer, wodurch das Interesse mehr rege gehalten

wird, wurden in der Instruktion bessere Resultate
erzielt. Die ganze Ausbildung wurde mehr kriegsmäßig

betrieben.

Die größten Verdienste erwarb fich Hoffstetter
um die theoretische Ausbildung der Offiziere. Diese

war, als er Oberinstruktor wurde, eine sozusagen
unbekannte Sache. Die Meinung war noch allgemein

verbreitet, daß ein Offizier, der nothdürftig
die Réglemente kenne, alles wisse, was man füglich
von einem Milizoffizier verlangen dürfe. Doch
Hoffstetter begnügte sich nicht damit, den Offizieren die

taktischen Formen und die Reglemente beizubringen,
er wollte sie auch niit dem Sinn und Geist
derselben bekannt machen. Dem Felddienst wendete er

die größte Aufmerksamkeit zu. Er hatte den Nachtheil

des Mangels eines jeden Verständnisses für
denselben in dem Sonderbundsfeldzug kennen zu
lernen Gelegenheit genug gehabt.

Auf Hoffstetter's Anregung fanden in St. Gallen
Ofsiziersschulen statt, in denen die verschiedenen

militärisch-wissenschaftlichen Gegenstände, Organisation

Taktik, Sicherheitsdienst u. s. w.,
vorgetragen wurden. Er fing auch an, Ofsiziere zu
den Rekrutenschulen herbeizuziehen. Früher hatte

man die Ausbildung ausschließlich den Jnstruktoren

überlassen. Nichtig hatte er erkannt, daß

der instruirende Offizier selbst lehren und der Offizier

den Soldaten auch auszubilden im Stande sein

müsse, wenn er ihm in allen Lagen znm Führer
dienen soll.

In den Fünfziger- und am Anfang der Sechzigerjahre

galten die St. Galler Truppen als die best-

instruirten der Schweiz.

Das Offizierskorps mar dem Oberinstruktor sehr

ergeben und noch heute lebt er in der Erinnerung
der ältern Offiziere, die ihm ihre militärische
Ausbildung verdanken. 1860 wurde Hoffstetter zum
eidg. Oberst befördert.

In der Zeit als Oberst Hoffstetter die Stelle
eines OberinstruktorS des Kantons St. Gallen
bekleidete, fand er häufige Verwendung im eidgen.

Dienst. Er leitete verschiedene Central-, Offiziers-,
Jnstruktoren- und Aspiranten-Schulen.

Oberst Hans Wieland, damaliger Oberinstruktor,
ließ den Talenten Hoffstetters alle Gerechtigkeit

widerfahren und schätzte seine Kenntnisse. Für den

Unterricht adoptirte er seine Methode, deren

Vortheile zu beurtheilen Niemand besser als er in der

Lage mar. Der Tod berief Oberst Hans Wieland
ab. Der Bundesrath ernannte den Oberst Hoffstetter,
in Würdigung seiner Kenntnisse und seiner bereits
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für baä idjweijetifdje Sffietjtroefen erworbenen Ser*
bieufte, ju ber ©teüe eineä Oberinftruftorä ber Sn*
fanterie unb Slbjunften beä ÜRititärbepartementä.

Sefet eröffnete fidj itjm ein fdjöneä gelb ber Stjä*
tigfeit, roenn gleid) fein Sffieg befonberS in ben erften
Safjren uictjt otjne ©ornen roar. ©od) enblidj oer--

fötjttte ber Eifer unb bie aufopferube Sbätigfeit,
bie ibn, in golge überanftveugenber Slrbeit, einem

oorjeitigen ©rabe jufüfjrte, feine ©egner.
Oberft ^offftetter roar in feiner neuen ©tettung

unermüblid) tbätig, bie Slrbeitämeuge fdjrecfte itjn
nidjt, ftetä oott neuer ©ebanfen, Ijat er mandje
jroecfmäfjige ©djöpfung in'ä Seben gerufen, bte

Eentralifation beä ÜRilitärroefenä (beren Sorujeile
oom rein militärifdjen ©tanbpunft fid) ueruünftt*
ger Sffieife gar nidjt beftreiten laffen) tjat er mirf=
fam oorbereitet.

Sefonbere Slufmerffamfeit wenbete Oberft §off*
ftetter bem Unterridjt beä ©eneralftabä ju. Un*
übertroffen war er in feinen Sorträgen über Saf*
tif unb ©efedjtslefjre. Septem tjatte er in ©t. ©allen
ben gelbjug 1806 unb fpäter in Sbun bie gelb*
jüge 185'J in Stauen Ullb 1866 in Söfjmen ju
©runbe gelegt.

3u bem preitjjifdj* öfterreidjifdjen Ärieg ^atre er
baä ÜRatcfial mit größtem gleiße gefauunclt, fid)
mit ben geringfügigften ©etailä befannt gemadjt
unb bie ©efedjtsfelber an Ort uub ©teile auf baä

grünblidjfte ftubirt. Sei ben Sorträgen begleitete

er bie Slrmee in bie Sertjättuiffe unb Sagen beä

Äriegeä. ©urd) uuauägefefete Uebung an, benjt^tt*
gehabten Ereigniffen entnommenen, gälten fudjte
er bie ÜRannigfaltigfeit ber ©ituationen oorjufüfj*
ren, mit ber SRatur beä äriegeä befannt ju madjen
unb burd) eine ÜRettge pofitioer Entfdjlüffe unb

Slnorbnungen, weldje bie Serneuben ju treffen Ijat*
ten, biefe ju Sriippenfüfjrern (infomeit biefeä auf
tJjeoretijdjem Sffiege möglid) ift) rjeranjubitbeu. Stuf
biefem Sffiege würbe ben Offijieren Urtbeil über bie

Situation, bie ju faffenben Entjdjlüffe, bie Slrt,
biefe Stnberu mitjutbeitett unb bie nötbigen Sltt*

orbnttngen für bie Sriippettoerroenbung ju treffen,
beigebracht; eine ÜRetbobe, bie feitbcm aueb ein

auägejeidjneter beutfdjer Ojfijter, Oberft Verdy du
Vernois, in feinem befanuten Sefjrbttd) über Sruppen*
füljrung befolgt tjat.

Oberft £offftetter begnügte fid) in feinen Sor*
trägen nidjt bamit, bie Ereigniffe barjutegen unb

ju beleuchten. Er ftellte fortroätjrenb gragen au
bie Offijiere, roaä in biejer unb jener Sage ju tbun
geroefen roäre, bemerfte erft bann, roaä roirflid)
gefdjefjen unb legte an biefeä unb an bie Slutroort,
bie er erbauen, ben ÜRajjftab ber Äritif an. §er*
oorgeljoben ju roerben oerbient, bafj bie Äritif ber

Slnfidjten ber ©djüler ftetä in ber pflidjften gorm
gehalten roaren.

Oberft $offftetter roar ftets beftrebt, baä SReuefte

ju ftubiren uub bie legten gortfdjrttte in ber Ärieg*
füfjruug ju »erfolgen, um fie bem Unterridjt, ber

baburdj an Sntereffe gewann, ju ©runbe ju legen.

Sm legten Sffiinter tjat er, obgleid) mit Slrbeit über*

bäuft, ben Ärieg 1870—71 in ä^nlidfjer Sffieife wie

ben gelbjug 1866 ju bejubeln angefangen, ©le
Slrbeit fottte nidjt fertig werben, inmitten feiner
Slrbeit ereilte ibn ber Sob.

Oberft £ofiftettev ift ber ©djöpfer ber meifien
unferer SReglemente uub fjatte an ber SJiebafliou
ber anbern einen tjeroorvagettben Slntbeit. Sefon*
berä baä SReglement über ©idjerrjeitäbienft, fowie
bie taftifdjen Sorjdjrijteu oom Erercier*SRegtement
biä jur SJRanöorir'Stntettuug für größere Sruppen«
förper (weldj' lefetere ben Erfatjrungen beä legten

Äriegeä ootte SRedjnung trägt) finb fjauptjädjlidj
fein Sffierf. Sei beren Slusarbeitung baben ibn
attetbingä §v. Oberft ©tabler unb £>r. Oberftlieut.
Sttrnier ttnterftüfet.

Oberft §offftetters Seftrebungen ift eä gelungen,
bie Snfanterie=Offijierfdjulen einzuführen, bie für
bie militärifdje Sluäbilbung unferer Offijiere oon
grofjer Sffiicbtigfeit finb. Er Ijätte audj ben ©eban*
fen, bureb bie fog. Äorporaljdjule ein Seljrbataitton
oon Unteroffijieren ju erftetten, um einer eintjeit*
lieben Slnroenbung ber SRegtemente in ber ganjen
©djroeij Sabu ju bredjen. Eine ©djöpfung, bie

fid) balb allgemeiner Sluerfeitnuiig erfreute.
©urd) bie ÜRajorfdjtilen erlaugte 5>offftetter Ein*

fiitfj auf bie militärifdje Sluäbilbung ber neu er*
nannten ©tabäoffijiere. — ©ie Sljpirantenjdniten
rourben in ber oon Oberft §. Sffiielaub begonnenen
Sffieife fortgeführt,- nur mit beut Unterfdjieb, bafj
ber Sevrainlefjre unb bem Äartenlefen oermetjrte

Slufiuerfjamfeit jugeroenbet, nnb bie ©efedjtäletjre
alä neuer Unterridjtäjroeig eingeführt würbe.

Sefonbereä Sntereffe Ijatten bie SRefognoäjirifttgä*
reifen, bie Oberft £offftetter leitete. Einen Sewciä
bieoou liefert bie ©eueralftabäreife, bie tefeteä S<tbt
nadj bem Äanton Seffin unternommen .würbe, oon
weldjer bie „Slttg. ©djweij. ÜRit.=3tg." gerabe jefjt
eine ©fijje bringt.

Ueber bie Sljätigfeit Oberft §ofjftetterö atä Slb*

junft beä eibg. ÜRUitär=©epartementä bat fid) ein
böberer Offijier, ber burd) feine frütjere ©tettung
mebr alä anbere in ber Sage war, biefe ju bettr*
tbeilen, roie folgt auägefprodjen:

Sita SRatljgeber beä eibgen. ÜRititärbepartementä
roirfte ^offftetter bei allen Neuerungen uub Or*
ganijatiouäarbeiten ber neuem 3eit mit; roie fönnte
eä anberä fein, alä bafj berjenige, ber in beftänbi*

gern Eontaft mit beu Sruppen uub auf ber §öfje
ber Sffiijfeufdjajt ftanb, nidjt in allen roidjtigem
©ingen ju SRatfje gejogen roorben wäre? Er roar
bem ©epartement ein um fo roertbootterer SRatlj*

geber, atä er mit ftetä neuer S"ttiatioe jum ©tu*
btum aufforberte uub ben Sffiiberfprud) liebte, nidjt
eigeufinnig auf feinen Sbcen beljarrte, foroie er

fab, bafj fid) begrüttbete Einroenbnngen gegen feine

Sorjdjläge utadjeu ließen.
Sffiie fdjon angebeutet, befdjäftigte fid) Oberft

§offftetter in btr legten 3eit mit beu Sorbereitun*

gen für Uebernafjme beä Unterridjtä ber Snfanterie
burdj ben Sttnb. Eä liegt eine febr intereffante
Slrbeit über baä Sbema oor, roie ber Unterridjt
ber Snfanterie für Offijiere unb Sruppen in ftjfte»

mattfc&er SReUjenfolge erteilt roerben folle, unb
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für das schweizerische Wehrwesen erworbenen
Verdienste, zu der Stelle eines Oberinstruktors der

Infanterie und Adjunkten des Militärdepartements.
Jetzt eröffnete sich ihm ein schönes Feld der

Thätigkeit, wenn glcich sein Weg besonders in den ersten

Jahren nicht ohne Dornen war. Doch endlich
versöhnte der Eifer und die aufopfernde Thätigkeit,
die ihn, in Folge überanstrengender Arbeit, einem

vorzeitigen Grabe zuführte, seine Gegner.
Oberst Hofsstktter war in seiner neuen Stelluug

unermüdlich thätig, die Arbeitsmenge schreckte ihn
nicht, stets voll neuer Gedanken, hat er manche

zweckmäßige Schöpfung in's Leben gerufen, die

Centralisation des Militärwesens (deren Vortheile
vom rein militärischen Standpunkt sich vernünftiger

Weise gar nicht bestreiten lassen) hat er wirksam

vorbereitet.
Besondere Aufmerksamkeit wendete Oberst

Hoffstetter dem Unterricht des Generalstabs zu.
Unübertroffen war er in seinen Vorträgen über Taktik

und Gefechtslehre. Letztern hatte er in St. Gallen
den Feldzug 1806 und später in Thun die Feldzüge

185!) in Italien und 1866 in Böhmen zu
Grunde gelegt.

Zu dem preußisch-österreichischen Krieg hatte er
das Material mit größtem Fleiße gesammelt, stch

mit den geringfügigsten Details bekannt gemacht
und die Gefechtsfelder an Ort uud Stelle auf das

gründlichste studirt. Bei den Vorträgen begleitete

er die Armee in die Verhältnisse und Lagen des

Krieges. Dnrch uuausgesetzte Uebung an, den

Mitgehabten Ereignissen entnommenen, Fällen suchte

er die Mannigfaltigkeit der Situationen vorzuführen,

mit der Natur des Krieges bekannt zu machen
und durch eine Menge positiver Entschlüsse nnd

Anordnungen, welche die Lernenden zu treffen
hatten, diese zu Truppenführern (insoweit dieses auf
theoretischem Wege möglich ist) heranzubilden. Alls
diesem Wege wurde den Ofsizieren Urtheil über die

Situation, die zu fassenden Entschlüsse, die Art,
diese Andern mitzutheilen und die nöthigen
Anordnungen für die Truppenverwendung zu treffen,
beigebracht; eine Methode, die seitdem auch ein

ausgezeichneter deutscher Offizier, Oberst Verà? àu
Vtzrnois, in seinem bekannten Lehrbuch über Truppenführung

befolgt hat.
Oberst Hoffstetter begnügte sich in seinen

Vorträgen nicht damit, die Ereignisse darzulegen und

zu beleuchten. Er stellte fortwährend Fragen an
die Ofsiziere, was in dieser nnd jener Lage zu thun
gewesen wäre, bemerkte erst dann, was wirklich
gefchehen und legte an dieses und an die Antwort,
die er erhalten, den Maßstab der Kritik an.
Hervorgehoben zu werden verdient, daß die Kritik der

Ansichten der Schüler stets in der höflichsten Form
gehalten waren.

Oberst Hoffstetter war stets bestrebt, das Neueste

zu studiren und die letzten Fortschritte in der

Kriegführung zu verfolgen, um sie dem Unterricht, der

dadurch an Interesse gewann, zu Grunde zu legen.

Im letzten Winter hat er, obgleich mit Arbeit
überhäuft, den Krieg 1870—71 in ähnlicher Weise wie

den Feldzug 1866 zn behandeln angefangen. Die
Arbeit sollte nicht fertig werden, inmitten seiner

Arbeit ereilte ihn der Tod.
Oberst Hofistetter ist der Schöpfer der meisten

nnserer Réglemente und hatte an dcr Redaktion
der andern einen hervorragenden Antheil. Besonders

das Reglement über Sicherheitsdienst, sowie
die taktischen Vorschriften vom Exercier-Ncglement
bis znr Manövrir-Anleitung für größere Truppenkörper

(welch' letztere den Erfahrnngen dcs letzten
Krieges volle Rechnung trägt) find hauptsächlich
sein Werk. Bei deren Ausarbeitung haben ihn
allerdings Hr. Oberst Stadler und Hr. Oberstlient.
Burnier unterstützt.

Oberst Hoffstetters Bestrebungen ist es gelungen,
die Jufanterie-Offizierschulen einzuführen, die für
die militärische Ausbildung unserer Offiziere von
großer Wichtigkeit find. Er hatte auch den Gedanken,

durch die sog. Korporalschule ein Lehrbataillon
von Unteroffizieren zu erstellen, nm einer einheitlichen

Anwendung der Réglemente in der ganzen
Schweiz Bahn zn brechen. Eine Schöpfung, die

sich bald allgemeiner Anerkenuung erfreute.
Durch die Majorschulen erlaugte Hoffstetter Einfluß

auf die militärische Ausbildung der neu
ernannten Stabsoffiziere. — Die Aspirantenschnlen
wurden in der von Oberst H. Wieland begonnenen
Weise fortgeführt, nur mit den, Unterschied, daß
der Terrainlehre und dem Kartenlesen vermehrte
Aufmerksamkeit zugewendet, nnd die Gefechtslehre
als neuer Unterrichtszweig eingeführt wurde.

Besonderes Interesse hatten die Nekognoszirrkngs-
reisen, die Oberst Hoffstetter leitete. Einen Beweis
hievon liefert die Generalstabsreise, die letztes Jahr
nach dcm Kanton Tessin nnternommen.wurde, von
welcher die „Allg. Schweiz. Mil.-Ztg." gerade jetzt
eine Skizze bringt.

Ueber die Thätigkeit Oberst Hoffstetters als
Adjunkt des eidg. Militär-Departements hat sich ein
höherer Offizier, der durch feine frühere Stellung
mehr als andere in der Lage war, diese zu
beurtheilen, wie folgt ausgesprochen:

Als Nathgeber dcs eidgen. Militärdepartements
wirkte Hoffstetter bei allen Neuerungen und Or-
ganisationsarbeiten der neuern Zeit nütz wie könnte
es anders sein, als daß derjenige, der in beständigem

Contakt mit den Truppen uud auf der Höhe
der Wissenschaft stand, nicht in allen wichtigern
Dingen zu Rathe gezogen worden wäre? Er mar
dem Departement ein um so werthvollerer
Nathgeber, als er mit stets neuer Initiative zum
Studium aufforderte und den Widerspruch liebte, nicht

eigensinnig aus seinen Jdcen beharrte, sowie er

sah, daß sich begründete Einwendungen gegen seine

Vorschläge machen ließen.
Wie schon angedeutet, beschäftigte sich Oberst

Hoffstetter in der lctztcn Zeit mit den Vorbereitungen

für Uebernahme des Unterrichts der Infanterie
durch den Bund. Es liegt eine sehr interessante
Arbeit über das Thema vor, wie der Unterricht
der Infanterie für Ofsiziere und Truppen in
systematischer Reihenfolge ertheilt werden solle, und



— 89 —

#efr SuubeSratb SÖeltl wirb bieje Slrbelt ofjne

3roeifel für ben Slbfdjnitt Utttfrrtdjt ber neuen ÜRi*

litärorganifation oerroenben.

Slud) im ©ebiete ber ÜRititär=Siteratur war Oberft
£>ofjftetter tbätig. ©eiue unter bem Sitel „Sagebudj
auä Stalten" erfdjtenene Slrbeit ift befonberä oom
©tanbpunft beä ©idjevfjeitäbtenfteä febr intereffant.
Er ift aud) Serfaffer einer ©djrift über ben Se*
bedfungäbienft bei ©efdjüfeen unb einer Slnleituug
für Unteroffijiere. Oberft §offftettev bat ber „ÜRi*
litär*3tititng", befonberä in früherer 3eit, mannen
fdjäfeeuswertben Seilrag geliefert.

Oberft £offftetter war ein ganjer ©olbat. ÜRit

fcbarfem ©eift unb militärijdjem Slicf oerbanb er
grünblidjeä militärifdjeä Sffiiffen. Obgleid) im
©ienfte ftreug, roar er bod) nidjtä roeniger alä pe*
bantijdj. Sei Offijieren unb ©olbaten roar er
gleidj beliebt. Sm Umgange fjöftidj, roufjte er aud)
im ©ienfte fid) ftetä anftänbiger gormen ju be*

bienen.

Ein grofjeä Serbienft Oberft ^offftetterä, meldjeä
man bei unfern Serbältniffen nidjt bodj genug an*
fdjtageu fann, roar, bafj er fid) nie burd) SReben*

rücffifjfjten beeinflitffen ließ. Sefät)iguug, nict>t poli»
tifdtje ©efiuitung, beftimmte fein Urtbeil.

©a Oberft £>offftetter oott neuer ©ebanfen unb

Entwürfe, babei oon großem Eifer unb mit feite*
ner Slrbeitsfraft auägerüftet roar, jo ift gerabe im
gegenwärtigen 3lugenblicf> roo bie grage ber Een»

tratijatiott beä ÜRilitär=Unterrid)tä au unä Ijeran*
tritt, fein Sertuft ttnerjefelicb. SRtdjt Sebcm ftebt
baä riämlidje Sffiiffen, uidjt S£bem eine fo rctdjc
Erfabruitg, abgefeben oou ben übrigen Etgenjdjaf*
ten, ju ©ebote.

©en 7. gebruar roar §r. Oberft £>ofjftetter in
©ienfteäangelegenljeiten im Sluftrag beä eibg. ÜRi*

litärbepartementä in ©enf. ©en 8. febrte er nad)
Stjun jurücf. Slbenbä füllte er fia) unwoljl. ©as
Uebel inaa)te rajd) bebeuflidje gortfdjritte unb am
9. um 4 Ubr SJRorgenä roar er eine Seidje.

ÜRit meinem Eifer fidj Oberft §offftetter bem

itjn aitfreibenben ©ienfte roibmete, baoon lieferte
er auf bem Sobtenbette nod) einen Seroeiä. Sllä
ber ©djmerj itjn heimle überwältigte, roottte ttjtt
ber Slrjt djloroformiren. Er gab eä nidjt ju, in*
beut er jagte, baä gebe nidjt, ÜRorgenä muffe er ben

Äopf jur Slrbeit frei fjaben.

Oberft §offftetter litt jeit 1871 an einem tjart*
näcfigen Unterleibäleiben. Son 3ett ju 3^it roar
er beftigen Äoltfanfätten uttterroorfen. ©eiten
fönnte er einen Äurä oljne Unterbredjung ju Ettbe

fübren. ©od) faum notfjbürftig fjergeftetlt, wib*
mete er fidj wieber mit allem Eifer ijem ©ienft.
©aä lefcte $ab.x fxtcrjte er Teilung in Äartsbab,
boa) ia^ Uebel blieb. Eä ließ fia) oorattäfeben,
baß einmal ptöfeliä) eine Äataftropbe eintreten
werbe, unb bod), alä fie fo fdjttett fam, h,at fie unä
alle jdjmerjlid) überrafdjt.

Oberft oon £>offftetter roar mit einem gvättlein
oon SRoom auä Ulm ocrtjeirattjet. Ein ©oljn unb

jroei Söctjter entjproffen biefer Ebe. ©en ©obn,
einen ^offnungäootten 13jäljrigen Änaben, batte

Oberft §offftetter baä Unglücf, oor einigen Sabren,
in golge eineä unglücrlid)en ©turjeä, ju oerlieren.
Sbeitroeije Eutjdjäbigung für ben gerben, unerierj*
lieben Sertuft gewäljrteu ifjm, iujofern biefe tnögfia),
feine jwei liebeuäwürbigen Söcbter.

©er Sob bat bie gamilie fdjroer betroffen unb
ein fdjöneä gamilienleben jerftört, an bem ©rabe
trauern mit ben $interlaffenen nidjt nur bie Offi*
jiere, bie ibm näber geftanben, fonbern bie ganje
Slrmee.

Oberft $offjtetter fjat in ftreuger ^flid)ter[üttung,
in raftlofer Sbätigfeit bem SBaterlanb fein Seben

jum Opfer gebradjt unb jeine Sebcnefraft oorjeitig
aufgerieben. Sluä biejem ©runbe roirb fein SRame

ftetä in unferer banfbaren Erinnerung fortleben.

Ue&imgSreife ber eftß. Gentralfdjule
im Sttui 1873.

(geitfcfcung.)

gür ben 10. Snni war ber Sloantgarbe folgenbe
SJRarjdjbifpofition ertbeilt:

,,©ie Sloantgarbe formirt jidj für bie Saffage
beä ©ottljarb, mit SRücfftdjt auf ben ungewöbnlia)
flarfen ©djneefatt ber legten Sffiodjen auä folgenben

Sruppen:
1 Snfanterte*SRegiment,
1 Slrtitterie*Slbtbeitung,
1 ©eniebioifton,
2 Äompagnien ©appeurä.

©ieje Sruppen marjdjiren in folgenber ÜRarja)*

orbnung:
Sorljut: 6Vj Ubr ÜRorg. oom £>ojpij attfbredjeub:

1. ©appeur=Äompagnie.
1. Sat.

SReferoe ber «tirtntflarbe: 51/» Uljr ÜRorgenä ab

£>ofpeiitljal.
2. ©appeur*Äompagnie.
2. Sat.
1. unb 2. ©io. beä 3. Sat.
1. 3lrt.*Slbttjeitung.
3. ©io. beä 3. Sat. alä Slrt.*Sebecfuug.
ÜRunitionäftaffet unb Slmbulance.

©iefe fämintlia)en Sritppeuabtbeilungen marfdji*
reu auf boppelte Slbftänbe."

Su Slirolo am 10. fanben bie gewötjnlidjeu Sageä*
arbeiten ber <5täht uub beä Äommifjariatä ftatt.
Äünftig roerben roir biefelben, um Sffiieberbotungen

ju oermeibeu, alä felbftoerftänblid) oorauäfefeen,

nidjt mebr aufführen unb nur bie befonberen er*
roätjtten. Sin biejem Sag roar angenommen, ber

©eneral ^abt Sefebt ertbeilt, bie ©ioifton foll biä

auf Sffieitereä in Slirolo oerbteiben. ©er ©toifiouär
madjt oon biejem SBefetjl bem Äommanbanten oon
Settinjona Slnjeige unb unterläßt eä niebt, gegen
beu erhaltenen Sefetjl telegrapbtfd) ©egenoorjteÜun*

gen ju mad)en.

©ie telegrapljtjdje ©epejdje beä Sommanbanten

oon Settinjona lautete:
Mon colonel.

D'apr&s les ordres t616graphiques que j'ai
retjus de Berne, je me place sous votre com-
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Herr BundeSrath Welti wird diese Arbeit ohne

Zweifel für den Abschnitt Unterricht der neuen
Militärorganisation verwenden.

Auch im Gebiete der Militär-Literatur war Oberst
Hoffstetter thätig. Seine nnter dem Titel «Tagebuch
aus Italien" erschienene Arbeit ist besonders vom
Standpunkt des Sicherheitsdienstes sehr interessant.
Er ist auch Verfasser einer Schrift über den
Bedeckungsdienst bei Geschützen und einer Anleitung
für Unteroffiziere. Oberst Hoffstetter hat der
«Militär-Zeitung", besonders in früherer Zeit, manchen
schätzenswerthen Beilrag geliefert.

Oberst Hoffstetter war ein ganzer Soldat. Mit
scharfem Geist und militärischem Blick verband er
gründliches militärisches Wissen. Obgleich im
Dienste streng, war er doch nichts weniger als
pedantisch. Bei Offizieren und Soldaten war er
gleich beliebt. Im Umgange höflich, wuhte er auch

im Dienste sich stets anständiger Formen zu
bedienen.

Ein großes Verdienst Oberst Hoffstetters, welches

man bei unsern Verhältnissen nicht hoch genug
anschlagen kann, war, daß er sich nie durch
Nebenrücksichten beeinflussen ließ. Befähigung, uicht
politische Gesinnung, bestimmte sein Urtheil.

Da Oberst Hoffstetter voll ncner Gedanken und

Entwürfe, dabei von großem Eifer und mit seltener

Arbeitskraft ausgerüstet war, so ist gerade im
gegenwärtigen Augenblick, wo die Frage der
Centralisation des Militär-Unterrichts an nns herantritt,

sein Verlust unersetzlich. Nicht Jedem steht
das nämliche Wissen, nicht Jedem eine so reiche

Erfahrung, abgesehen von den übrigen Eigenschaften,

zu Gebote.

Den 7. Februar war Hr, Oberst Hoffstetter in
Dienstesangelegenheiten im Auftrag des eidg.
Militärdepartements in Genf. Den 8. kehrte er nach

Thun zurück. Abends fühlte er sich unwohl. Das
Uebel machte rasch bedenkliche Fortschritte und am
9. um 4 Uhr Morgens war er eine Leiche.

Mit welchem Eifer sich Oberst Hoffstetter deni

ihn aufreibenden Dienste widmete, davon lieferte
er auf dem Todtenbette noch einen Beweis. Als
der Schmerz ihn beinahe überwältigte, wollte ihn
der Arzt chloroformiren. Er gab es nicht zu,
indem er sagte, das gehe nicht, Morgens müsse er den

Kopf zur Arbeit frei haben.

Oberst Hoffstetter litt seit 1871 an einem
hartnäckigen Unterleibsleiden. Von Zeit zu Zeit war
er heftigen Kolikanfälleu unterworfen. Selten
konnte er einen Kurs ohne Unterbrechung zu Ende

führen. Doch kaum nothdürftig hergestellt, widmete

er sich wieder mit allem Eifer hem Dienst.
Das letzte Jahr suchte er Heilung in Karlsbad,
doch das Uebel blicb. Es ließ sich voraussehen,
daß einmal plötzlich eine Katastrophe eintreten
werde, nnd doch, als sie so schnell kam, hat sie uns
alle schmerzlich überrascht.

Oberft oon Hoffstetter war mit einem Fränlein
von Room aus Ulm ocrheirathet. Ein Sohn und
zwei Töchter entsprossen dieser Ehe. Den Sohn,
einen hoffnungsvollen 13jährigen Knaben, hatte

Oberst Hoffstetter das Unglück, vor einigen Jahren,
in Folge eines unglücklichen Sturzes, zn verlieren.
Theilweife Entschädigung für den herben, unersetzlichen

Verlnst gewährten ihm, insofern diese möglich,
seine zwei liebenswürdigen Töchter.

Der Tod hat die Familie schwer betroffen und
ein schönes Familienleben zerstört, an dem Grabe
trauern mit den Hinterlassenen nicht nnr die Ossiziere,

die ihm näher gestanden, sondern die ganze
Armee.

Oberst Hoffstetter hat in strenger Pflichterfüllung,
in rastloser Thätigkeit dem Vaterland sein Leben

zum Opser gebracht und seine Lebenskraft vorzeitig
anfgerieben. Ans diesem Grunde wird sein Name
stets in unserer dankbaren Erinnerung fortleben.

Uebungsreise der eidg. Centralschule
im Juni 1873.

Fortsetzung.)

Für den Ii). Juni war der Avantgarde folgende
Marschdisposition ertheilt:

„Die Avantgarde formirt sich für die Passage

des Gotthard, mit Rücksicht auf den ungewöhnlich
starken Schneefall der lctztcn Wochen aus folgenden

Truppen:
1 Infanterie-Regiment,
1 Artillerie-Abtheiluug,
1 Geniedivision,
2 Kompagnien Sappenrs.

Diese Truppen marschiren in folgender
Marschordnung :

Vorhut: 6'/, Uhr Morg, vom Hospiz aufbrechend:
1. Sappeur-Kompagnie.
1. Bat.

Reserve der Avantgarde: 5V, Uhr Morgens ab

Hospenthal.
2. Sappeur-Kompagnie.
2. Bat.
1. und 2. Div. des 3. Bat.
1. Art.-Abtheilung.
3. Div. des 3. Bat. als Art.-Bedeckung.
Munitionsstaffel und Ambulance,

Diese sämmtlichen Truppenabtheilungen marschiren

auf doppelte Abstünde."

In Airolo am 10. fanden die gewöhnlichen
Tagesarbeiten der Stäbe und des Kommissariats statt.
Künftig werden wir dieselben, um Wiederholungen
zu vermeiden, als selbstverständlich voraussetzen,
nicht mehr ausführen und nur die besonderen

erwähnen. An diesem Tag war angenommen, der

General habe Befehl ertheilt, die Division soll bis
auf Weiteres in Airolo verbleiben. Der Divisionär
macht von diesem Befehl dem Kommandanten von
Bellinzona Anzeige und unterläßt es nicht, gegen
den erhaltenen Befehl telegraphisch Gegenvorstellungen

zn machen.

Die telegraphische Depesche des Commandanten

von Bellinzona lautete:
Klon oolonel.

O'avres lös «ràres tölögrsriliicjues <zu« ^'»i
re<zus àe Lerne, je me vlaoe sous votre com-
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